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„Man muß“, so ein langjähriger Benutzer, „die Archivbestände so organisieren, daß 
über Findbücher oder Karteien auch die entlegenste Information greifbar wird“. Die An¬ 
regung ist dem Stadtarchiv schon über viele Jahre Befehl, wobei zugegebenermaßen ein¬ 
gestanden werden muß, daß es ein total verzeichnetes und aufgeschlüsseltes Archiv nicht 
geben kann und auch nie geben wird. Allein die großen, am meisten benutzten Archiv¬ 
gruppen (Reichsstadtarchiv, Spitalarchiv, Archive des 20. Jahrhunderts) sind inzwischen 
der Forschung und Heimatkunde voll zugänglich, die Archivbibliothek mit ihren ca. 
30 000 Bänden stellenweise neu gestellt und katalogisiert. Nicht zuletzt ein in den ver¬ 
gangenen Jahren vom Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd herausgebrachtes Faltblatt mit In¬ 
formationen über Bestände und Benutzermöglichkeiten zeigte große Resonanz. Führun¬ 
gen von Schülerklassen durch die Räume des Archivs, Aufklärung über Benutzung und Be¬ 
ratung („Die Schwellenangst nehmen“), Arbeitsseminare mit Akten des Stadtarchivs sind 
im vergangenen Jahr noch mehr zur Selbstverständlichkeit geworden - eine Selbstver¬ 
ständlichkeit, die besonders auch alle Mitarbeiter im Archiv freut, die nicht in einem ab¬ 
geschotteten Elfenbeinturm arbeiten wollen und können. 

Voraussetzung für diese weitere Öffnung nach außen ist unabdinglich eine Moderni¬ 
sierung im Archiv selbst: So wurden in den letzten Jahren mit großem finanziellen Auf¬ 
wand durch die Stadtverwaltung neue Stahlschränke angeschafft. In diesem Jahr wurden 
vornehmlich Akten und Bestände des 19. und 20. Jahrhunderts in die neuen feuersicheren 
Regale verbracht, eine Sisyphusarbeit, die ohne die sprichwörtlich zupackende Art der 
Männer vom Bauhof nicht in dieser kurzen Zeit zu realisieren gewesen wäre. 140 laufende 
Meter wurden disloziert, gesäubert und neu geordnet wieder der Öffentlichkeit zugäng¬ 
lich gemacht. 

Auch bei der Sichtung und Hebung der Archivbestände im Stadtteil Rechberg erwie¬ 
sen sich die „Mannen vom Bauhof“ als unentbehrliche Helfer; Teile des Archivs der bür- 


24 











Eine Archivalie aus 
dem Rechberger Archiv 



gerlichen Gemeinde Rechberg (Vorderweiler und Hinterweiler) kamen bereits im vergan¬ 
genen Jahr ins Stadtarchiv. Die als „Hitzeschlacht Rechberg 1982“ in das Diarium des Ar¬ 
chivs eingegangene zweite Sicherungsaktion in Rechberg förderte zwar keine Rarissima, 
aber doch auch seltene Stücke zu Tage, die über Leben und Wandel in Rechberg im 19. 
Jahrhundert bestimmt Auskunft zu geben vermögen. Außer Bargau und Bettringen befin¬ 
den sich nun alle Archive der ehemals selbständigen Orte, die heute zu Schwäbisch Gmünd 
gehören, im Zentralarchiv in der Augustinerstraße. 

Öffentlichkeitsarbeit tut not! Zum 125jährigen Jubiläum der Kolpingfamilie Schwä¬ 
bisch Gmünd veranstaltete das Stadtarchiv mit der Kolpingsfamilie in der Predigerpassage 
vom 5. bis 21. März 1982 eine große Ausstellung unter dem Titel: „Handwerk und Arbeit 
1857—1982 am Beispiel des Katholischen Gesellenvereins Schwäbisch Gmünd“. Neben 
Zeugen und Bildern aus der Geschichte des Vereins dokumentierten in erster Linie hand¬ 
werkliche Produkte aus einigen Handwerksberufen die hohe technische wie künstlerische 
Produktion im Wirtschaftsleben unserer Stadt. Allen Leihgebern sowie der Kolpingsfa¬ 
milie selbst dankt das Stadtarchiv für die tätige, zupackende Mitarbeit bei der Ausstel- 
stellungskonzeption wie beim Aufbau. 

Nachdem die gemeinsame Ausstellung der hauptamtlichen Archivare im Städtetag 
Baden-Württemberg „Acht Jahrhunderte Stadtgeschichte in Baden-Württemberg“ im Lan¬ 
despavillon in Stuttgart 1981 ein so erfreuhches Publikumsecho gefunden hatte, wurde die 
Ausstellung vom 13. bis 21. März dieses Jahres im Prinz-Max-Palais in Karlsruhe wieder¬ 
holt. Das Stadtarchiv Schwäbisch Gmünd gestaltete wiederum - weitgehend mit Origi¬ 
nalurkunden und Akten aus seinem Spitalarchiv - die Abteilung ,,Sozial- und Kranken¬ 
hauswesen“. 

Ende August stand die Gesamtsanierung einer der wichtigsten historischen Anlagen, 
des Augustinerkomplexes (Hauptgebäude, Mitteltrakt und sog. Deblersches Palais), vor 
dem Abschluß. Die Augustiner spielten während der Reichsstadtzeit neben den Domini¬ 
kanern („Prediger“) und Franziskanern eine wichtige Rolle im geistigen wie sozialen Le- 
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Eröffnung der Ausstellung „Handwerk und Arbeit 1857-1982 am Beispiel des Katholischen Gesellen¬ 
vereins Schwäbisch Gmünd''; von rechts: Stadtoberarchivrat Dr. Herrmann und Bürgermeister Butz 


Im Deblerschen Palais wird die Ausstellung ,,Der Augustiner, gestern und heute" eröffnet. Im Bild: 
Bürgermeister Butz überbringt in Vertretung des verhinderten OB Dr. Schoch dem Ehrengast Finanz¬ 
minister Dr. Guntram Palm die Grüße der Stadt; rechts neben Butz Landrat Dr. Winter und Dekan Frank 
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Als Chef des Finanzamtes 
eröffnet Dr. Helmut Ohnewald, 
der „Hausherrim Augustiner, 
die Ausstellung im Debler- 
schen Palais 



ben. Aber weniger auf das Wirken dieser frommen Mönche zielte die gemeinsame Ausstel¬ 
lung des Stadtarchivs mit dem Finanzamt und dem Staatlichen Hochbauamt unter dem 
programmatischen Titel „Der Augustiner — gestern und heute“ ab, als vielmehr auf die 
verwickelte Besitzgeschichte einzelner Häuser und Grundstücke ,,ante portas“ der Augu¬ 
stiner an der Bocksgasse, die in etwa das Areal des heutigen Deblerschen Palais umfassen. 
Eine erfreulich gut sortierte Quellenlage — sonst äußerst selten — ließ auch mit vielen Ori¬ 
ginalurkunden aus dem Debler-Archiv im Stadtarchiv eine zumindest punktuelle Doku¬ 
mentation bis ins 15. Jahrhundert zu. 

500 Jahre Kirchenmusik am Heilig-Kreuz-Münster — ein weiteres bedeutendes Jubilä¬ 
um in der Geschichte unserer Stadt. Anläßlich der Festwochen im September publizierte 
das Stadtarchiv ein gleichnamiges Buch von Edelbert Pauser, dem heutigen Leiter des 
Münsterchors, der gleichsam seinen Kollegen vergangener Jahrhunderte über die Schulter 
bückt und anhand eingehender Quellenstudien ein packendes Bild von der Entwicklung 
der Kirchenmusik an der hiesigen Pfarrkirche zu entwerfen wußte. 

Wer kennt als Gmünder nicht diese alten Türen an den ehemaligen Patrizierhäusern, in 
den vergangenen Jahrzehnten oft ersetzt durch neue, modisch empfundene Konstruktio¬ 
nen? Der Katalogisierung und Einordnung aller kunsthistorisch wichtigen Türen durch die 
Jahrhunderte ist die Arbeit „Türen in Schwäbisch Gmünd“ von Prof. Dr, H. Kissling ge¬ 
widmet. Ein unbedingtes Muß für jeden historisch interessierten Bürger. 

Wohl niemand wird bei seiner täglichen Arbeit augenfälliger mit der Vergänglichkeit 
menschlichen Lebens und Strebens konfrontiert als der Archivar bei seinen Quellenstu¬ 
dien. Und dennoch — oder vielleicht deshalb — treffen auch ihn Todesnachrichten schmerz¬ 
lich. Seit langem krank, verstarb der langjährige Mitarbeiter im Stadtarchiv Stadtamt¬ 
mann a. D. Albert Dangel. Als Mitarbeiter von Stadtarchivar Deibele hat er durch Quellen¬ 
studien und Aufsätze zur Gmünder Stadtgeschichte sich in Baden-Württemberg einen Na¬ 
men gemacht und, ebenso wie der ebenfalls in diesem Jahr verstorbene Heimatforscher 
Pfarrer i. R. Josef Seehofer, viel für die Publizität der Geschichte unserer Stadt bewirkt. 
Zukünftige Forscher werden an ihren Arbeiten nicht vorübergehen können. 
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